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England, Frankreich, Italien.
«-veipml ist unser ehemaliger Verbündeter im Sü ^en in

xagen vor der ganzen Welt im Schlepptau der beiden
itn Westmächte ausmarschiert: Das eine Mal . um den
Mjch.französtschen Vorschlag für die Abstimmung in Ober-
z-sien zu unterstützen, und ein paar Tage darauf , um
»eMei der Möglichkeit einer Wiederkehr König Konstantins
\ Griechenland an der Abschreckung des griechischen
kkes Leilzunehmen. In dem einen wie im andern Fall

j Italien mit seinen hohen Alliierten ann einem Strang.
Mch! gar kein Zweifel darüber bestehen kann, daß seine
La»,, Interessen nach anderer Richtung Hinweisen.

Oft genug haben italienische Staatsmänner bereits ver»
im , daß ste größten Wert auf Wiederanknüpfung freund-
Micher Beziehungen zu Deutschland legen müßten , daß
-Mondere die Wiederaufnahme eines geregelten Handels»
Ms mit Deutschland lür die Gesundung der italienischen
Mhaft eine Lebensbedingimg darstelll '. In ganz Italien
Mt auch ziemliche Übereinstimmung darüber , daß es
^tödlichen Schlag für unsere wirtschaftliche Selbständig»
Mdeuten würde , wenn uns nach allem , was wir ver-
hm  haben, jetzt auch noch Oberschlesien genommen werden
Me. . Die Italiener waren es auch allein , die ihre Be-
Mgstruppen tn Oberschlesien, als polnische Banden im
KM dieses Jahres zu neuen Aufstandsversuchen üder-
men, scharf zugreifen ließen und so sehr bald Ruhe
«d Ordnung wtederherstellten , soweit ihr Einstußgebiet
eichte. Trotzdem finden , wir jetzt die Unterschrift

römischen Regierung unter einem Schriftstück,
sich zwar äußerlich möglichst unparteiisch

zdirdet, das aber seiner ganzen Tendenz nach unzweifel-
öft darauf gerichtet ist, das oberschlestscheLand den Polen
«die Hand zu spielen. In Italien findet unsere Forderung
»ch Erleichterung des Versailler Friedensvertragrs bisher

die meiste Unterstützung. Nun aber gibt es sich dazu
, einen Druck aus Deutschland ausüben zu lassen im
nne einer weiteren Verschlechterung des Vertrages ; denn
nn Lloyd Georges Vorschlag zur Durchführung käme,
nn niemand dafür einstehen, daß nicht der Volkswille in
berschlesien von Grund aus verfälscht wird . Und wenn
iS auf diese Weise Oberschlesten geraubt werden sollte,
ürdxn schließlich die wenigen Männer , die heute nock m
chtztichland den Mut und den hoffnungsvollen Glau en
»sie Möglichkeit unserer Wiederaufrüstung nicht gallig
«Ären haben , die Flinte ins Korn werfen und alles
«rdm lassen, wie es will. Uns dieser äußersten Ver¬
lang in die Arme zu treiben , dazu hat auch Italien
kt hergegeben.

Und nicht viel anders liegt der zweite Fall . Wenn
kgenüwo außerhalb des griechischen Festlandes der jähe
mirz des Diktators Venizelos mit frohem Aufatmen de»
tziht worden ist. ist es Italien . Man erinnert sich noch,
«eiche unsäglichen Mühen es gekostet hat . die griechischen
vd die italienischen Beuteansprüche aus dem Weltkriege
«iiemander auch nur notdürftig tn Einklang zu bringen,
«ie der schier unersättliche Imperialismus des fast größen-
«fliiniinnis gewordenen Kretensers sich den ruhebedürftigen
Snlienern immer und immer wieder in den Weg stellte.
J* mehr Landbesitz er au diese Weise zusammenscharrte,

sicherer fühlte er sich vor der Volkswut , die seine
>°ch innen gerichtete Tyrannenherrschaft unfehlbar entfesseln
Me . Es hat ihm alles nichts genutzt , der Tag der Wahl

achte ihm ein vernichtendes Volksgertcht . Die italienische
»sise jubelte. Man war fast in der Stimmung , Feste zu
«km, als hätte man einen höchsteigenen nationalen Sieg
Achten, und nun muß Gioiitti sich dazu bequemen , eine
filsch-französische Note gegenzuzeichnen, in der es heißt.

I die drei Regierungen durch die letzten Ereignisse in
"kchenland sehr unangenehm berührt wären . Sie wünschen
^llÄürlich — nicht, sich in die inneren Angelegenheiten

Landes einzumischen. Wann hätten England und
”*tei4 das je tri ihrem ganzen Leben getan ! Aber die

^iehr '.des Königs Konstantin . dessen Handlungsweise
^rend des Krieges den Alliierten große Schwierigkeiten
«sachte, auf den Thron könne von ihnen nur als die
Sättigung feindlicher Handlungsweise angesehen werden,
^ . kvürde eine ungünstige Lage tn den Beziehungen

Griechenland und den Alliierten herdeisühren . und
Diesem Falle würden stch die drei alliierten Regierungen

ommene Frelhest für die so geschaffene Lage vor»
«U« .

^ deutlich genug . Zu dieser Sprache , die jedes
Hirtöen£)£' feine Freiheit hochtrabende Volk auf das tiefste

"luß , gibt also Italien seinen Segen , das einst am
s^ kl>Leide schmerzlich genug erfahren mußte . wie wehe
J * - von fremden Nationen in der freien Regelung seiner

l h " Gelegenheiten mit allen Mitteln der Diplomatie
Gewalt behindert zu werden . Italien wird ge»
sich selbst ins Gesicht zu schlagen, alles um der
t Ie "der sagen wir zutreffender : um des höheren

vunrels der Entente willen , die es nicht vertragen
-? "ech den unerbittlichen Gang der Ereignisse tn

t Qten Völkerdeglückungsplänen fo grausam Lügen ge»
Jr  werden. Aber daß es so kommen würde, daß
!tr h. *U einem willenlosen Werkzeug der Wen»

,,, eknbstnken werde, wenn es nicht wenigstens an
h * verkündeten Neutralität tm Weltkriege

"■ W den römischen Staatsmännern zurzeit von
q ^ en. die es ehrlich mit ihnen meinten , dringend
oln hrf' leUt  worden . Ein tragisches Geschick hat es
«de» lleradr Gtolttti jetzt- seinen guten Namen dazu

jU um den Lloyd George und Riillerand
tsten. obwohl er. wie kein anderer Italiener,

Krieg solange wie nm irgend möglich
*at- Ader schließlich, alle Schuld rächt sich auf

w die Schuld de8 Gehen » und Geschehenlaffens.

Herbor « , Montag , den 6. Dezember 1920. Ti.  Iatzr,ünß
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lind Italien befindet sich erst am Anfang dieser Zwangs»
gesolgschast. tn die es sich ohne Not verloren hat.

Preußische Landesversammlung.
<107 Sitzung .) tt. Berlin , 4. Dezember.

In der zweiten Beratung des Gesetzes über die preußischen
Landtagswahlen wurden die einzelnen Paragraphen gestern
und bas Gesetz dann im ganzen angenommen . Das Gesetz
über die Wahlen zu den Prooinziallandtagen und den .Kreis¬
tagen wirü in allen Einzelheiten ohne wesentliche Verände¬
rungen angenommen . Die Gesamtabstimmung über die zweite
Lesung wird zurückgestellt. Bei der Weiterberatung des Akt»
nisteriums des Innern erfolgt abermals eine Auseinander¬
setzung über die Organisation Eicherisch. Schließlich werden
die Gesetzentwürfe über die Wahlen zum Preußischen Landtag
einerseits und zu den Provinziallandtagen und Kreistagen
andererseits in dritter Lesung ohne Aussprache angenommen.

Heute überweist das sehr schwach bes. tzre Haus zunächst
einen Antrag über die Wahlen zum Staatsrat dem Ver¬
fassungs -Ausschuß. Der Antrag Siering <Soz .) auf Annahme
eines Entwurfes über die Bestellung von Mitgliedern des
Reichsrats .durch die Provinzialverwaltungen wird gleichfalls
dem Verfassungsausschub überwiesen. Ein weiterer Antrag
Siering über die Erhöhung der preußischen Stimmen im
Reichsrat wird einstimmig angenommen.

Bei der Weiterderaiung des Haushalts für das Ministerium
des Innern iviederdolen sich die Auseinandersetzungen der
Parteien fast sinngemäß, wobei wiederum die Organisation
Eicherisch einen breiten Raum einnimmt . Zu Worte kommen
«. a . die Äbgg . Ludwig (Rechtsunabh .), Stendel (Dtsch. Vp .)>
D .e gen Hardt (Dem .) und Minister Severing.

Oie Viehtieferungen an Frankreich.
Das Ergebnis der Pariser Beratungen.

Wie von zuständiger Seite in Berlin dekanntgegeber
wird , find nach langen , schwierigen Beratungen die Paris«
Verhandlungen der deutschen Kommission der Reparations
komimsfion über die Viehlieferungen zum Abschluß gekommen
In der letzten Vollsitzung wurde einstimmig eine Verein¬
barung angenommen , nach der Deutschland die von der
Ententestaaten geforderten 17 -10 OOO Stück Geflügel
27 165 Ziege » und 15 250 Schweine nach den Be.
stimmungen . des Friedensoertrages liefert und im übriger
innerhalb sechs Monaten liefert : 30 000 Pferde , 125 000
Schafe , 60 000 Stiere , Ochsen usw .. sowie 30 000
tragende Kühe und Färsen . Än Pferden hatte die Entente .,
insgesamt rund 160 000, an Rindern über 888 000. davon
840 000 Milchkühe und tragende Färsen , und an Schafen
insgesamt rund 900 000 gefordert . Für die Lieferung des

, verbleibende » Restes wird vor Ablauf der sechsmonatlicben
Frist «ine neue Festsetzung im Einverständnis mit der
deutschen Regierung gemacht werden.

Zur bevorstehenden Zwangsanleihe.
Vorteile und Schwierigkeiten.

Zu der namentlich durch den Reichsbankprästdenter
Havenstein dringend befürworteten Zw'angsanleihe wird jetzt
offiziös erklärt:

Wenn eine solche Zwangsanleihe , der ja auch der Reichs¬
finanzminister durchaus sympathisch gegenübersteht , zur Wirk¬
lichkeit wird , so muß das so schnell wie irgend tunlich ge¬
schehen. um die Schäden noch nach 'Möglichkeit zu ver¬
meiden , die bereits durch das lange Hinausschieden der
Einziehung des Reichsnotopfers 1 entstanden sind. Sind
stch die zuständigen Ministerien einig und haben sich
auch die Kommissionen einmütig dafür erklärt , so wird ja
die betreffende Gesetzesoorlage umgehend eingereicht weiden
können , um eben die ganze Angelegenheit so zu be¬
schleunigen. daß sie noch vor dem Reichsnotopfer oder viel¬
mehr vor der Einhebung desselben tn Kraft tritt . Eine
derartige Anleihe würde zudem auch der Entente gegenüber
den Beweis liefern, daß alles getan worden ist und getan
wird , um die eingegangenen Verpflichtungen zu erfüllen , daß
man west über die Grenzen der Steuererhebung und der
Vermögenskraft des deutschen Volkes hinausgeht , und daß
die Annahme , es seien noch irgendwelche Reserven tm Lande
vorhanden , vollständig unbegründet ist. Die Zwangs-
anlethe muß sofort bezahlt werden. Der Kurs , zu dem ste
angenommen werden muß. wird auf etwa 85 bis 87, zu
schätzen sein. Ste könnte frei von der Kapitalertragssteuer
bleiben , und da ste ferner voraussichtlich auch für das Reichs-
notspier verwendet werden kann, so ist anzunehnten , daß
der verbleibende Betrag der Gejamtanleihe , der naturgemäß
im freien Handel eine Kursermäßigung eriahren wird , leicht
Ausnahme findet . Von der Zwangsanleihe müßten alle diejenigen
befreit Dtin . die bis Ende des Jahres das Retchsnotovier
bereits bezahlt haben. Bei der neuen Deklaration , die not¬
wendig werden wird , dürften die selbstgezeichnelen Kriegs¬
anleihen insofern eine gewisse Berücksichtigung finden , als ste
bei der Verteilung der Zwangsanleihe tn Abzug gebracht
werden . Ein Viertel des Vermögens soll, wie schon früher
erwähnt , tn einer solchen Anleihe angelegt werden : man
wird aber namentlich den verschiedenenBetrieben . Jndustrie-
gejellschasten usw. wesentlich entgegeniommen müssen, indem
«an für eine Lombardierung der Anleihe >sorge trägt,
damit den Gesellschaften nicht eine Störung im Gejchäfts-
bttrteb aus der Zwangsanteihe erwächst.

Amerikanische Finanzpläne.
Eine Ententebank fürDeutschlanü.

In den Vereinigten Staaten sind bekanntlich noch über
vier u. -illiarden deutschen Eigentums beschlagnahmt , die nun
irgendwie nutzbar gemacht werden sollen. Von amerika¬
nischer Seite ist nunmebr ein Projekt ausgcarbettet worden,
das augenblicktich in Gerij lebhaft erörtert wird und das
wohl auch bei der Londoner Zusammenkunft der Minister-

f

f

Präsidenten eine erhebliche Rolle spielen dürste. Die Kon¬
trolle . von der Lloyd George in letzter Zeit häufig spricht,
soll nämlich tm Endeffekt- aus eine finanzielle Kontrolle
Deutschlands hlnauslausen , und zwar aus folgender materieller
Basis:

Auf der Grundlage der erwähnte« 4 Milliarden soll
ein amertkanisch-englisch-frrinzS'isches Noteninstttui errichtet
«erden . Die,4 Milliarden sollen als 2 Milliarde « Gold¬
deckung betrachtet und auf dieser Basis vis zu höchstens
1« Milliarden Mark neue Noten vuSgegcbe« werden, , die
je nach der Bewertung der 4 Milliarden deutschen Eigen¬
tums in Amerika , mit 50 bis 100 % Gold gedeckt sin».
Das neue Noteninstttut würde unter der Voraussetzung,
daß das Nolenemisfionsrecht der NeichSbank aufhört, die
alten Marknoteu tm Verhältnis von 1 : 0 tu Zahlung
nehmen.

Auf diese Weise hofft man . die Mark zu -stabilisieren,
die andern von der Mark abhängigen Valuten ebenfalls
zu steigern und zu stadtlisteren, um so» einen .gesteigerten
amerikanischen Export wieder zu ermöglichen. Selbsiver-
stänülich beüingt eine derartige Transaktion auch ein Ge-
«ehmigungsrecht der internationalen Finanzkommijsion bezw.
des neuen Bankinstttuts hinsichtlich des deutschen Reichs¬
etats . mrt andern Worten : die Einführung einer absoluten
Finanzkontrolle . Der Durchführung dieses/Projekts stehen
bisher aus Entente -Seite nur die französischen Wicdergut-
machungsansprüche entgegen, die vor Jnkrasttreten des
neuen Jnstuuts geregelt werden müssen. Nach Ansicht der
Amerikaner wird aber der engttsch-amerikanische und italienische
Druck auf Frankreich ausreichend sein, um eine Regelung
zu ermöglichen , zumal auch der wirtschaftliche. Aufschwung
Frankreichs davon bedingt ist.

*

Internationale Kreditorganisatio «.
Der Vorsitzende der Finanzsrktion der oom Völker«

bundsrut eingesetzten provisorischen Finanz - und Wtrtschasts-
kommission Strakds sSüdafrika ) erklärte Pressevertretern:
Die wichtigste Aufgabe der provisorischen Kommission ist die
Schaffung einer internationalen Krßüttorganisation . die es
den besonders verarmten Ländern Europas , wie den Zentral¬
mächten ermöglicht . Rohstoffe einzuführen und diese als
Fabrikate wiederauszuführen . Diese Kredite dürfen nur von
den ganz verarmten Ländern in Anspruch genommen
werden , die sich allein nicht helfen können. Die Kredit»
organtiation ist fo gedacht, daß die Staaten für die den
«inzelndn Prioatwirtschasten zur Verfügung gestellten Roh¬
stoffe eine Garantie zu leisten hätten . Die plastische Durch¬
führung soll fo erfolgen , daß die von der In der Frage
stehenden Regierung ausgestellten Bons an die internationale
kredUorganisatton gelangen , die den Wert der Bons fest«
stellt, die als Garantie für die gewährten Krebste dienen.
Die Kommission hat tn den letzten 14 Tagen die Einzel¬
heiten dieses Plans wester ausgearvestet . Ferner befchäftigle
sie stch mit der Frage der Errichtung eines internationalen
Clearinghauses , mit bem  Stande der Budgets ' der einzelnen
Länder usw . Strakos betonte , daß die aus Fachleuten
zusammengesetzte Kommission von dem erlisten Willen
beseelt sei. die Beschlüsse der Brüsseler Finanzkonferenr
weiter auszuarbeiten und sür ihre Durchführung prattilche
Vorschläge zu machen . _

Ginowjew und die llnabhängigen.
Die Weltbeglücker unter  sich.

Sinowjew hat unter dem Titel . Zwölf Tage in Deuisch-
land " eine Broschüre über seinen Aufenthalt in Deutschland
herausgegeben . Darin zeichnet er von den Führern der Rn-
abhängigen folgende Bilder : 9

Hilfe rding: . . . . Kautsky bleibt immer noch in seiner
A^ - 5' " --kbrIrcher Opportunist .- aber bet seinem würdigen
Sckiuler Hilferdmg findet man neben einer gelehrten Pedanterie
stark ausgeprägte Züge eines betrügerischen Börsenmailers
Wenn Kautsky dre proletarische Revolution bekämpft, so sucht
er ferne Anregungen hauptiächlich in den Büchern. Hilierding
jedoch versteht es , diese Anregungen auch aus dem Vorzimmer
eines englischen Diplomaten , aus dem Kabinett eines Bank-
Erektors unv . wenn nötig . . . . auch aus noch anrüchigeren
Stellen zu holen . (S . 13—14.)

Dißmann: . . . . Wenn Dißmann noch keine Arbeiter
»ledergeschossen hat . io nur deshalb, weil er bisher keine Ge¬
legenbeit dazu batte . Aber Dißmann spürt schon den Geruch
des Arbeiterblutes er freut sich schon im voraus auf den
Augenblick , wo er Minister wird und die Möglichkeit erlangt,
mrt der kommunrsttlchen Kanaille abzurechnen/ (S 24 )
k & V p«.le.3 : dem Parteitag in Halle haben wir nicht
den scheinheiligen Crispien gesehen, sondern den Crispien. der
sich mit Handem Fußen und Zähnen an die Macht klammert,
und der keine Niederträchtigkeit scheute, um diese Macht zu
behalten . - - Von Scheidemann unterscheidet sich Crispien
nur dadurch , daß jener blond und dieser dunkelblond ist."
(^ . 23 .)

Ledebour: . . . . Viele haben bisher Ledebour einfach
für ernen alten Hanswurst gehalten. Aber nach allem , was
w,r geschildert baden , ist es klar, daß er nicht bloß ein
Hanswurst , sondern ein blutdürstiger Hanswurst ist."
(S . 24—*6.)

iHofenfelb: . . . .Gestern war er sür die linken, heute ist
er für die reckten Unabhängigen . Gestern war er bereit , das
eine zu beweisen , heute wird er bereit sein, mtt tränender
Stimme genau das Gegenteil zu beweisen."

DaS ist aber der Berliner Freiheit doch zuviel und ste
schreibt entrüstet : . So steht also der Bursche aus . der an
der Spitze der dritten Internationale steht. Dieter Lump,
der uns beschimpft, um stch. als er poltzeillche Unannehm-
ltchketten hatte , an uns heranzuschleichen und um unsere
Intervention zu bitten , der Ledebour und Rosenfeld nach
Halle anbietet , ste in seine Internationale auszunehmen,
beschwindelt und betrügt bewußt die ruisischen Arbeiter.
Er kann daS , weil der bolschewistische Terror verhindert,
daß die Arbeiter die Wahrheit erfahren. Und so nützt er
die Lage, z« Schmutzanhäufunge» aus. die de» Lnm»«, fo



der Gesellschaft anstSadtser Mensche» »ür « einer «nmSzlich
machen." _

Lkquidaiion-er Neukommunisten.
Eise arge Enttäuschung.

De « außerordentlichen Parteitag des linken Flügel-
der N. S . P . D . in Berlin , der einige formale Beschlüsse über
die Verschmelzung der Neukommuntsten und Kommunisten
fasse« mußte , eröffnet « Abg. Däumig mit einem wortreichen
Bekenntnis zur »revolutionären Aktion der Massen ". Stöcker
erstattete den Geschäftsbericht . Namens der Zentrale erhob
er »och einmal den rechtlichen und tatsächlichen Anspruch
darauf , daß die Neukommunisten — da sie in Halle in der
Mehrheit geblieben seien — der Teil der alten unabhängige«
Partei seien, der berechtigt sei. den Namen zu führen und
den Partetapparat z« übernehmen . Stöcker kündigte an . daß
trotz der gerichtliche« Mißerfolge die vier Mitglieder der
Zentrale — Adolf Hoffmann , Kühnen , Stöcker und Däumig —
versuche» würden , auf gerichtlichem Wege stch in den Besitz
einer größeren Anzahl von Prooinzblättern der Unabhängige»
zu setzen. Der Bericht des Redners über die Mitgliederzabl.
die zu de« Neukommunisten übergegangen sei. klang nicht
sehr hoffnungsvoll . Rach seinen Angaben war nur im
Hamburger Bezirk, in Württemverg . in der Gegend «in
Halle und in Schlesien ein leidlich vollständiger Übergang
der Anhängerschaft der alten unabhängigen Partei zu den
Neukommunisten zu verzeichnen. In fast allen andere»
Gebieten , insbesondere in Berlin , dem Königreich Sachsen.
Pommern , Südwestdeutschland . Hagen und im größte»
Teile von Bayern seien der Partetapparat . die Partei»
preffe uud die Mitglieder bet den Rechtsunabhängigen
verblieben . In Berlin seien jetzt 50 00u, in Hamburg
rund 40 000 Mitglieder bei den bestehenden Organi»
sationen des linke« Flügels angeschloffen. Es entsprach
dem gedämpfte » Ton dieses Liquidationsberichtes , daß die
Gesamtziffer der jetzt bei den Neukommunisten angeschloflene«
Mitglieder — angeblich 428 000 — im Gegensatz zu der
entsprechenden Mitteilung auf anderen Parteitagen nicht den
üblichen rauschenden Beifall auslöste , sondern den Delegierten
eise sichtliche Enttäuschung bereitete.

Der Parteitag « ahm dann einstimmig eine Entschließung
an, in der die Verschmelzung der neukommunistischen
Organisationen mit der K. P . D . gebilligt und der »Ver»
stntgten Kommunistischen Partei ' alle . Rechtsansprüche " gegen
die alte unabhängige Partei übertragen wurden.

poliiische Nunoscyau.
veutsches Reich.

+ Zeichnet zur Grenzspender Der Reichspräsident und
der Reichskanzler erlaffen folgenden Aufruf zur Grenzjpende:
.Der Tag der Abstimmung über Oberschlesien naht Hera«.
Allen Oberschlesiern muß die Beteiligung an der Wahl er¬
möglicht werden . Große Mittel sind dazu erforderlich . Noch
einmal ergebt der Ruf an die freiwillige Liedestätigkeit,
damit durch die Hilfe aller deutsches Land dem Deutschen
Reiche erhalten bleibt . An der Opferfreudigkeit des deutschen
Volkes mögen die Oberschlesier erkennen, daß das Vater¬
land an ihnen hängt . Sie mögen daraus neuen Mut zu
treuem Beharren schöpfen. Um so einmütiger werden sie
ihre Stimmen für das Deutsche Reich abgeben , je sichtbarer
hinter ihnen der Wille des deutschen Volkes steht. Der

» Ausdruck des Willens ist die Tat . Zu solcher Tat bietet
die Sammlung zur Grenzspende Gelegenheit . Keiner dars
fehlen, wo es gilt , der Heimat die Treue zu beweisen."

+ Strafantrag gegen den Vorwärts wegen Be¬
leidigung des Offizterstandes . Der Deutsche Olstzterbunü
hat beim Lanvgertcht I Berlin gegen den Vorwärts einen
Strafantrag gestellt, weil diese Zeitung in einem Artikel
.Seeckt -Militarismus " den Ausdruck gebraucht hat . Di«
alte kaiserliche Armee und ihr schandbeladenes Ofsizierkorps " .
Der DOB . hat de« Reichswehrminister gebeten, stch im
Interesse der Reichswehrosstztere dem Strafantrage anzu-
schlteßen.

Frankreich.
X Der Wiedergutmachungsjchwkndel . Der Franzos«

Jean Herbette schreibt in der . Haagschen Post " : . Meine
persönlichen Informationen überzeugen mich davon , daß dt«
Ausgaben und die Taxierung der Kosten des Wiederaus«
baues viel zu hoch lauten , infolge des Mangels an Organi«
lation und Kontrolle . Ich sage das rund heraus , well ick

Griseldis.
Roman von H. Courths - Mahler.

84] (Abdruck ohne vorherige Vereinbarung nicht gestattet).

„Darin allerdings — dann muß „kluge Tilly " stehen bleiben/'
„Ich komme so schnell wie möglich zurück, Griseldis, " sagte

vct Graf , sich von Griseldis verabschiedend.
Sie sah ihm mit ihren Sonnenaugen bis tief ins Herz hin/

sin.
„Auf Wiedersehen , mein Harro !"
„Auf Wiedersehen , meine Griseldis !"
Die Herren ritten davon , und Griseldis beendete ihre Briefe

»n Mutter Anna und Tante Agnes.
Mutter Anna berichtete sie ausführlich alles , was geschehen

war , und bat sie, diesen Brief auch Tante Agnes zu zeige« und
den. Stiftsdamen daraus zu erzählen, was sie für gut hielt. Bor
allen Dingen möge sie ihnen aber ihre Verlobung mittelle«.

Der Brief an Tante Agnes wurde bedeutend kürzer. Er
lautete:

„Mein goldenes Tantchen ! Deine Griseldis ist die Braut
.5 Grafen Harro von Treuenfels geworden . Wie das alles
kommen ist, wirst Du aus Briefe ersehen, den ich an Mut-
c Anna geschrieben habe. Dir will ich nur noch sagen, daß ich

rtsagdar glücklich bin . Mein Verlobter wird morgen oder üder-
..rorgen nach St . Marien kommen und bei Dir in aller 'Form um
.aich anhalten . Er freut sich, Dich, mein goldenes Tantchen , ken-

en zu lernen und Mutter Anna zu begrüßen . Natürlich mußt
Du ihn all meinen lieben Stiftsweiberchen vorstellen, damit mir
alle meine lieben Vizemütter ihren Segen geben können. Mein
Verlobter will , daß unsere Hochzeit nicht länger als unbedingt
nötig hinausgeschoben werden soll. So werden wir wohl schon
Mitte oder Ende September Hochzeit halten . So lange bleibe
ich in Dalheim unter dem Schutz der Baronin Dalbcim . die sa.
wie Du weißt , Tilly von Sarnows Schwiegermutter ist. Da
Tilly auch im Ottober heiratet , werden wir Gutsnachbarinnea,
was mich sehr freut.

Das kleine Töchterchen meines Verlobten , nun auch mein
.eliebtes Kind , gehl mit mir nach Dalheim . Und wenn nächste
der übernächste Woche ein sehr schöner Tag ist, komme ich mü

meinem lieben Töchterchen im Kraftwagen nach St . Marien ge¬
fahren , damit ich sie Euch allen vorstelle» kann.

O Du mein goldenes Tantchen — wie ist mein Lebe» ,schön
und herrlich geworden ! Wenn das mein armer , alter Papa noch

glaube , d« beste Polttik ist. die Wahrheit ohne Umschweife
festzustelle« . auch wen« sie unangenehm ist. Aber die Wahr«
heil stiebe zwingt mich, zugleich z« konstatieren , daß der
Schatz keines einzigen Landes imstande ist. ganz allein die
Lasten z» tragen , di« mll diesem Wiederaufbau vo« i»
enormem Umfange notwendig verbünde » sind." Jean
Herbette fordert eine internationale Regelung der Ent¬
schädigungsfrage . Aus den Darlegungen , die darauf folgen,
ist zu schließen, daß er eine Hilfe Amerikas erwarte , falls
französische Zugeständnisse an Deutschland den Amerikanern
wünschenswert erschiene«.

Schweiz.
X Die furchtbarste Waffe des Völkerbundes . Die

für die Prüfung der Blockadesrage eingeietzte Unler«
kommisston nahm unter dem Vorsitz Lord Robert Cecils
die nachstehende wichtige Entschließung über die Verhängung
der Blockade als Mittel zur Aulrechterhattung des Welt¬
friedens an . Für den Fall der Bezeichnung eines Vertrags¬
bruches durch den Völkerbundsrat ist es Pflicht jedes Mtt-
giiedstaates des Vötterbundes : 1. alle diplomatischen Be¬
ziehungen mtt dem Staat abzubrechen , der stch gegen de»
Böikerbundspakt vergangen hat ; 2. so schnell wie möglich
die erforderlichen und mü seiner Verfassung im Einklang
stehenden Maßnahmen zu verfügen , um allen seinen Staats¬
angehörigen jegliche Beziehung mit den Bewohnern des
von der Blockade bettoffenen Staates zu untersagen . Lord
Robert Cectl betonte die außerordentliche Wichtigkeit dieser
Entschließung , die dem Völkerbund gestatte, die furchtbarste
Waffe, über die er überhaupt verfüge , die Wirtschafts¬
blockade. zugunsten des Weltfriedens tu die Wagschale z»
werfe«.

Rußland.
X ErnährnngSschwierigkeite » überall . Petersburger

Blatter veröffentlichen Schilderungen über die Ernährungs-
chwterigkeiten in Petersburg und Moskau . In den Spetse-
»äusern wird den Gästen nur noch eine Pflanzensuppe ge¬
raten . Anläßlich der ttittschen Ernährungslage in dieser^
Städten hat Lenin Befehl erteilt , daß neue Mehlsendungen
idgehen . I » Moskau ist die Lage so bedrohlich , daß der
stadttat auf eigene Faust deschloffen hat , die noch vor«
>andenen geringe » Vorräte sofort an die Bevölkerung zu
»erteilen. Der Stadttat wurde deshalb von der Sowjet»
iegterung in den Anklageznstand versetzt.

vom Tage.
Austritt Argentiniens aus dem Völkerbund.

Genf,  5 . Dez. Dir argentinische Regierung teilte gestern

,dem Präsidenten der Bölkerbundsoersammlung Hymans  mit,
daß Argentinien seine Mitarbeit am Völkerbund einstel!»»
werde. Der Grund dieses Vorgehens ist die vorläufige Ab¬

lehnung der argentinischen AbSnderungsmrträge durch die Voll¬

versammlung. ^
Genf,  5 . Dez. Offiziell wurde gestern bekannt gegeben,

daß Argentinien sich vom Völkerbund zurückgezogen hat. Es
herrscht die Ansicht vor, daß die anderen lateinischen Staaten
nicht folgen werden. Das tzauptereignis ist, daß ein amerika¬
nischer Staat stch aufgerafft hat. gegen die Diplomatie der
ältest Welt aufzutreten und den Versuch zu machen, für sein
Ideal cinzutreten.

Amerikanische Flottenrüstungen.
Amsterdam.  S . Dez. Aus Washington  meldet die

„Morning Post ", daß der̂ amerikanische Marineminister in einem
dieser Tage erscheinendenMemorandum dem Kongreß von neuem
eine große Ausgestaltung der amerikanischen Flotte Vorschlägen
wird. Da die Vereinigten Staaten wahrscheinlich nicht dem
Völkerbund beitreten werden, so erfordert die Sicherheit des

Landes eine mächtige Flotte . Marinesekretär Daniels  er¬
klärte in einer Rede, daß die Vereinigten Staaten die größte
Flotte der Welt haben müßten.

Konstantin und die Erklärung der Entente.
Haag,  5 . Dez. Der „Maasbode " meldet: Die Rote der

Entente ist K o n st a n t i n in Luzern mitgeteilt worden. Der
König erklärte, daß er keine Notiz von ihr zu nehmen wünsche.
Er wolle das Wort den Wühlern in Athen überlassen.

eriedt hätte ! «Ich danke dem lieben Gott aus tiefstem Herzen für
mein großes / leuchtendes Glück. Und nun noch etwas Wunder¬
schönes, mein Tantchen . Mein Verlobter wünscht, daß Du Deine
Tage in Schloß Treuenfels beschließest. Weil Du Dich meiner
so liebevoll angenommen hast, sollst Du es nun gut haben bis
an Dein Lebensende, wie wir es ermögliche« können. Du sollst
immer; bei uns sein! Also bereite Dich schon immer vor.

Unsere Hochzeit wird natürlich in oller Stille gefeiert. Ein
lautes Fest verbieten die Verhältnisse von selbst. .Wir hätten
auch das Trauerjcchr um Gräfin Alice abgewartet , wenn ich eine
Heimat gehabt hätte — »nb wenn mich mein Harro und meine
kleine Gilda nicht so nötig brauchten. Ja . mein Tantchen — sie
brauchen mich wie die liebe Sonn « zum Leben — so behauptet
mein Verlobter , llnö bas macht mich froh, daß ich alles
Schlimme vergesse, was ich zuletzt hier erlebte. Mutter Anna
und Du , Ihr müßt aber unsere Hochzeitsgäste sein. Und Du
blechst auch dann gleich in Treuenfels . Hoffentlich wird Mutter
Anna nun wieder , wie früher , lieber East in Treuenfels . Und
die Sttftswelberchen darf ich mir auch, eine nach der anderen,
auf einige Wochen einkade» , als Revanche dafür , daß sie mich
ins Stift eingeladen batten . Damit das nicht Anlaß zu Unfrieden
gibt, wird einfach gelost. So wie es das Los bestimmt, kommen
sie nacheinander an die Reihe . w

Und damit muß es genug sem für heute. Mein Töchterchen
wirb ungeduldig.

I « treuer , herzlicher Liebe, mein Tantchen , grüßt und küßt
Dich Deine glückliche Griseldis ."

( *
« »

Griseldis fand herzliche Aufnahme bei der Baronin Dal¬
heim. Und Graf Harro fuhr nach St . Marien und brachte Gri-
seldis viele herzliche Grüße mit. Das ganze Stift hatte auf dein
Kopf gestanden vor freudiger Aufregung , und Graf Harro hatte
an der Tafel mit teilnehmen und immerzu von Griseldis erzählen
müssen. Die Losung hatte bereits  stattgefunden , und Mutter
Anna batte lachend versichert, es wäre bei dieser Verlosung sehr
wenig ehrlich zugeganqen , wenn sie nicht so achtsam gewesen wäre.
Jede hätte die erste Nummer ziehn wolle».

.Als Srffeldis dann in der nächsten Woche mit ihrem Töch¬
terchen in St . Mavien Bestich machte und mit Jubel empfangen
wurde , teilte sie den Stiftsbcnnen mit, daß jedesmal vier von
ihnen zusammen nach Trerienfel « komme« sollten, damtt alle bald
an die Reihe käme«. Dies« Mitteilung wurde freudig begrüßt.
Griseldis «nd Gilda wurden mtt Liebkosungen bald erdrückt «nd
naliirssch schwärmte« Me Ltfftsdcrmen alle »»« Graf Harro . —

ErhShmig der Benmten -TeneningSzufchlLge.
Berlin . Der Hauptausschuß des Reichstags

A . Teuerungszulagen der Beamten . Nach BettchWÄ'
fpAlZentt .) beantragte « die R -^ erunasvnÄ^

daß bei der Ortsklasie A statt 75 150 % Teu runasuW
W <chlt werden sollen, bei Ortsklasie 8 125 %, bei OttsW
« und bet Ortsklasie v und E 75 %. Auch Men! 1
qleidjen Tage ab die außerplanmäßigen Beamten/
80 % des volle « Arbeitszuschlages beziehen, als n2t
L.euerungszwchlag die übrigen 20  des Ortszulchlages tm?
Iw b-eJL£ aaeme in Teuerungszuschlag von 50 % « h
Der Retchsfinanzminister stimmte dem Anttage zu. 9

Entente nnd Einwohnerwehren.
. ^ Erlin . Die Nachricht, nach der im . Echo de

eme halbamtliche Äußerung die Zustimmung der Enten^
den bäuerischen Einwodnerwedrvlünen festgestellt hätte #

geftaiieit . Die bereits eingeleitete  Einziehung d-roonStüi * Unve
Autzorgamsationen angemeldeien Handttuerwasien !,»alen

Karabiuer mb  Pistolen ) nimmt inzwischen ihre« ForÄ Aisiei
Zum Fall Paasche. ^ her !

Berti ». Die verlautet , hat der Rechtsvertreter «ordnete
Nr des am 33 mrf feinem fitit**Hinterbliebenen des am 22. Mai auf seinem Gut"

fneöen bei Hochzeit von Reichswchr 'oldaten erschoüE «t Ma« ix- « ; meimsiv :yr ouillien erlchoüen̂ lat ivca
Kapitanleutnants Hans Paalche von der Staatsanwalts ^ * fieral
m Schneidemühl auf eine Anfrage nach dem Stande ? im 11

eingestellt." mteUm * galten : . Das Versag ^ ei

Aerschtedene Mekdunaen. Mdlun
Hambnra . Drei Bott » der Firma Riemeyer in Harbm. ® Är

wurde » durch maskierte Männer 250000 fDlaxt  2oh «//ri * >wieorr
entrissen . Die Räuber wurden verhaftet . ^ Mnatu

Budapest . Der bekannte Kehlkopsivezialist Dr . ^ ^ “”9r
m  tr

jwschau
Ijtttagen

3. pqrieitag -j s®
der Deutschen Dolksparlei iE!

^ ^ Z^ ^ ^ bräÜô ^ In ^ Pati 'e'nten ^ bil̂ • t ® rUnEs trat Sttfefiinn pmi  hör Q/t»«* ê X»*«** ta •
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nicht zu. Die Entente steht vielmehr nadT rote  oorauf ' Därften

, Rach dem deutschen Reichsschatzkästlein , de» firn,
itche« Nürnberg , waren zum dritten Parleita « bä.
Teutschen BolkSpartei an tausend Delegierte ' riz -7/»vi
Teutschland geeilt . Dazu kamen zahlreiche aus
Nah und Fern , dann die Minister und Vertreter hw
parlamentarischen Fraktionen der D . V . P. h,
Reiche und den einzelnen Ländern . ReichswirtMz - '
minister / Lr . Scholz wohnte den Verhandlung » m*
ersten Tage an bet . Vizekanzler Heinze erschien a«
Aweiten Tage , während den Neichsschatzminister ocn
Raumer Krankheit am Erscheinen verhindert hatte.
Außerordentlich zahlreich war auch die Presse vertte-
ten . Zum ersten Vorsitzenden des Parteitages wurde
Geh .-Rat Prof , v Tr . Kahl . M . d . R ., gewählt ! '
in seiner Begrüßungsansprache vor allem der de;
schen Brüder und Schwestern in den besetzten und in'
widerrechtlich von Teutschland abgetrennte » Gel"
gedachte . Tief ergriffen lauschte die Versammln«
Ausführungen der

Vertreter Teutschösttrrcichs
und der Deutschen Nationalpartei in der TschechvjM-
kei. Sie schilderten nicht nur das Leid und die BeSrÄ'
kung der dortigen Teutschen » sondern legte » auch^
dem Parteitag das Gelöbnis ab . nicht zu lasse« wr
deutscher Art und deutscher Kultur und nicht twrattsL
I« werden i « dem zuversichtlichen Glauben , daß ei»
neues  großes Deutsches Reich in Zukunft alle beutst"
Stämme vereinigen werde . Nach Nürnberg seien
geeilt , weil die Deutsche Volkspartei die Hüterin
nationalen Flamme sei . Spontan erhob sich daraus
Versammlung und aus tausend Kehlen erscholl br
send das Lied : Teutschland , Deutschland , über all

Nicht endenwollende Hochrufe hatten diese k
treter aus Teutschösterreich , Tirol und Böhmen begr
Stürmischer Jubel schlug auch dem Oberschlesier e.
gegen , der versprach , alles zu tun » daß Oberschlest
dem Reiche erhalten bleibt . Ihnen allen entbot «
ehrwürdige Leiter der Versammlung Prof . D. Tr . ««
namens des Parteitages Gruß und Handschlag , er^
klärte , daß die Millionen Anhänger der Teutschen nje
Partei in Treue fest hinter jedem Deutschen »en vc

Am 20. September wurde Griseldis von Ncnah ®*ji ^
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zim au.  ütpiCTnt 'er loucue vuiifewiü uun sivituw m ni , t
Harro Treuenfels in aller Stille angetraut . Als ©äffe [all)
anwesend dir Familie Sarnow , der Baron und seine 2W®* «ns i

Tante Agnes und Mutter Anna . ,, # Si«
. . . . ■ ' Bon das'

MerSohr viele herzliche Glückwünsche liefen ein. ^
Sette « siuchtt» die adttünnigen Freunde und Bekannten k
Harr » zu zeigen, wie sehr sie sich freuten , ihn schuldlos zu ®lij
Sie hatten sich alle in diesen Wochen eingesunden und ?<*
nach Kräfte » gutzumachen gesucht, daß sie sich ferngehalten
ten, als Graf Harros Unschuld noch nicht klar erwiesen war
ging »atürsich durch alle Zeitungen , was in Schloß Treu
geschehen war.

Griselvis «nd Graf Harro wa .en restlos glücklich-
Am Morgen ihres Hochzeitstages kam Griseldis mit

und der Baronin Dalheim nach Schloß Treuenfels zurua.
Baronin hatte auf Graf Harros Bitte die Ausstattung der
gen Braut besorgt. Die lag nun in den Zimmern , die ©ul
bewohnen sollte, zur Ansicht ausgebreitet . Sie war eine ®
Treuenfels würdig , «nd Griseldis freute sich all der Miu
Dinge , mit denen sie Harros Liebe schmücken- wollte. W ,
nahm sie alles aus seiner Hand entgegen. Es bedrückte sie»
daß sie arm war , denn sie wußte , daß sie eins war mit -
liebte» Mann , und baß Aeußersichkekten ihrer Liebe "fw
Wert z« gebe« brauchten . Ehe ' sie mtt Brautkleid . Morte
und Schleier gefchipückt wurde , huschte sie hinunter in den »

soal. Sie nahm einige von den Blumen mit sichmit denen ^looi. «sie naom einige von oen rviumen mir ucŷ,»'» AWülti
Harro ihre Zimmer verschwenderssch hatte schmücken lasse. ^M^ i

aTam%fitm am4»̂ 4 Ka ma«  fvikAUAAt-AftA pCT jw . , .’eiiveii ' u; yuue •
diesm Blumen trat sie vor das lebensgroße Porträt der -
Alice. Sie befestigte sie an dem Rahmen zu ihren Mss g
sah in das schöne Frauenantlitz empor , in dem der M ^
launisch-reizvollen Charakter meisterhaft zum Ausdruck ff*
hatte.

„Hast du nun Ruhe gefunden , verklärter Geist?
dir, daß du mir freundlich gesinnt warst und mir dm {
test, auf dem ich Harros Unschuld beweisen konnte. uC »»■» .-
ferner freundlich gesinnt. Ich will deinem Kinde 1 ^
Mutter sein nnd es lehren , liebevoll deiner zu gev« 1 |^ e

du gefehlt hast, hast du hark büßen müssen du ^ 'was . . , , yarr ougen '"“" r *.
frühen Tod . Und du hast es gutmachen wollen , dadu^cy,
mir in» Traum erschienst. Gott schenke dir Frleoe «. ^ ^m» Traum erschienst. Gott schenke oir -trirv -"- ^ ^

Eo sprach sie mit dem Bilde . Und als sie ihm ” ^
zunicktt, fiel ei« Strahl der Septembersonne auf da»
Gräsm Allee. E» sah aus , als ob fte i&dydtc
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vtt  rrgenvwo in der Welt für 8ents<ye" ÄS,
^ und leidet (tosender Beifall). De» Hauptvortrag
^fien Tages hielt der

Abg. Tr . Stresemann.
M , M sei»  erster Gruß galt dem Reiche, das wir in
«Erg »ggen stolzen Glanzes geliebt haben und der» jetzt
, 'M ieber„ Tropfen unseres Herzblutes gehören
e Vaterländische Gründe seien maßgebend ge-

für den Eintritt der Deutschen Vottspartei in
Lgierung. Graf Posadowsll, der doch der Führer
xeutschnationalen in der Nationalversammlung ge-

sei, habe diesen Eintritt ein Opfer genannt,
hie Deutsche Volkspartei dem Lande bringe. Die
«, dieser Opfer müßten getragen werden, denn
ißaterland stehe über der Partei . Nie und nim-
hürsten taktische Gründe und Rücksichten auf das
lergehen der Partei für ihre Haltung maßgebend

Unverständlich sei das Verhalten der Teutsch-
—^ tonalen, denen doch wahrlich die leichtere Aufgabe

»Mierens zugefallen sei. Mit Genugtuung dürfe
, aber-doch verzeichnen, daß der deutschnationase
ordnete Helfferich in Tarmstadt öffentlich aner-
«t habe, daß die jetzige Regierung besser sei als die
m Man könne auch den Führer der Teutschnatio-
^Hergt zum Zeugen aufrufen, der in seiner ersten

im neuen Reichstag ausgeftthrt hat, daß das
hre, DUxum eine Mitwirkung der Teutschnationalen als

Wimen unmöglich bezeichnet habe (hört, hört ). Tie
Handlungen mit der Sozialdemokratie haben sich
0 auf 6 Sätze beschränkt . Unsere Stellungnahme
viedrum völlig konform mit der Stellung der

Mnationalen, die damals bereit waren, unter Zu-
Mng ihrer Grundsätze eine Regierung aüf brei-
i Grundlage zu schaffen.
Ws trennt von der Sozialdemokratie eine ganze
Mschauung, und dieser Weltanschauungstampf muß

agen werden. Wir treten ein für einen nativ-
freiheitli chen , christlichen und so-

n Staat (Beifall ). Tie Notwendigkeit des Zu-
wirkens weitester bürgerlicher Kreise auf die-
ndlage versteht und würdigt wohl die ganze
Oesfentlichkeit. Demgegenüber steht die Zer-

ng der Sozialdemokratie, die sich in vier bis
^ialdemokratische Gruppen und Parteien auf-
sat. Verloren ging die Kraft der sozi-

ljischen Idee.  Sie ist zerschellt an den Tat-
, der- wirtschaftlichen Entwicklung und an der
Mit der sozialistischenFührer . Unsere Auf¬
ist es jetzt, die Arbeitermassen für den nationalen
und zur positiven Mitarbeit zu gewinnen,

sich der Liberalismus früher mit sozialen Ideen
llt, so hätte manches besser- sein können. Nu»
darf mit dieser Arbeit, die zu den vornehmsten
eben des Wiederaufbaues gehört, nicht länger ge¬
lt werden. Es ist dabei scharf zu unterscheiden zwi-
den sozialdemokratischen Führern und den irre-
eten Massen, die in der Urtiese ihres Denkens
«al sind. Vor allem lehnen wir jeden Anspruch
Vorherrschaft und Führung der Sozialdemokratie
Las deutsche Bürgertum ist führend in Deutschland,

it Scheidemann bestimmt, sondern wir bestimmen» ob
unter welchen Bedingungen es möglich ist, die So-
emokratie, falls sie eintreten will in die Regie-
. aufzunehmen. Tie Zukunft gehört dem nationalen
nicht hem internationalen Gedanken, sie gehört
ozialen und nicht der sozialistischen Idee , sie ge¬
lbem christlichen und nicht dem religionslosen

Bedeutung der gegenwärtigen bürgerlichen
mg in Deutschland wird lange nicht genug ge-
ffljL Wer hatte es im November 1918 für mög-
igehalten, daß eine solche Regierung schon andert-
I Fahre später das Steuerrad des Reiches ergrei-
i»firbe! Hätten die Männer des 9. November

Erstanden, den letzten Mann gegen die die Verge-& der Entente herauszustelien,dann hätte auchirchist sich abaefunden mit einer solchen na-
#len Revolution. Statt dessen haben sie sich füh-
lassen von internationalen Phrasen und haben

«e Würde mit Füßen getreten. Wir hoffen, das
^Monarchie wiederkehrt, gerufen vom Willen bei
%n Volkes(lebhafte Zustimmung). Zn dieser Zeit
l« niemand ein Bekenntnis zu den Hohenzollern zr

vermag, spreche ich aus , daß eS wenige Ge
Wer in der Geschichte der Völker gibt, die rein all
%n so viele große Persönlichkeiten hervorgebrachi
k», wie das Geschlecht der Hohenzollern (stürmische:
M . Ist nun auch dqs Kaisertum gefallen, s»
»ns doch das Reich geblieben. Ihm gilt unsere
ie Liebe. Im Interesse der Reichseinheit haben
Li!?8 schwere Opfer zu der Zustiminung deS ober-
stlschen Autonomicgesetzcs blutenden Herzens ge-

aber in der Frage der Aufrechterhaltung des ge-
nch gewordenen Preußens gibt es in der Deutschen

Wrtei kein Kompromiß. Wer da nicht mit uns ist,
P wider uns ! Gegen das sozialistische  Preu-
!»no das rote  Berlin sind wir dagegen genau so
»nommen, wie unsere bayerischen Freunde . Pren-
Mrd stets der festeste Kern deS Deutschen Reiches

Und die Mainbrücke wollen wir fester schla-
no so sicher sundamentieren, daß niemand und
kehr unsere deutsche Einheit erschüttern kan».

keine konfessionellen Gegensätze.
In Mischen denen, die verschiedenen Gkau-
iJ« ,’ keine Trennung mehr geben. Wir wollen
«Men die große Einheit des christlichen
k̂ utnisses  zu stärken versuchen und dadurch
l^Michkeit finden zu einer gemeinschaftlichen Ar-
k̂ e über den Parteien und über den Konfessionen

waS uns eint, die christliche Weltanschan-
(Wnüber den religionsfeindlichen Elementen, ist
uft aI§ das , was unS trennen könnte. Ich habe
^ »kampfperiode immer für ein Unglück gehalten.

keinen neuen Kulturkampf mehr führen. Ja,
T » ihn mit allen Mitteln zu verhindern ver-
,^ nn er würde ein unerträgliches nationales

bedeuten. (Stürmische Zustimmung.)
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.. "."rrygesetzt im Auswärtigen Amt und im Ver-
mlsterium. Entpolitisiert ist auch die große Ent-
Maktion. Was wäre aus ihr wohl geworden
tz? Hand von Parteifunktionären ? Diese Ent-

ist unser Ziel; nicht aber können wir ver-
die Grundsätze der Deutschen Volkspartei

g en anderen Parteien geteilt werden. Mit.stellen wir jedoch fest, daß der Gedanke
isierung auch in den anderen Parteien

Mrschtert . Bedauerlich bleibt e», daß die gro-
t,Ächaftsführer bei der Regierungsbildung nicht
- waren, aber wir haün auch

oarur, oar ver ve» u nwilkzunne» unserer Zeit die
Führer des deutsche» Wirtschaftslebens auf ihrer» Ge¬
biet wichtige L. beit zu verrichte., haben.

Zweifellos hat sich manches zu unserem Borteike
geändert. Tie Zwangswirts .yaf:  ist soweit ab¬
gebaut worden, wie wir es verantworten konnten, al¬
lerdings auch keinen Schritt weiter. Im Reichs-
wirtschaftSMinisterium  ist eine besondere Stelle
für Handwerkerfragen  geschaffen worden. Un¬
ser Antrag über den Schutz der lebenswichtigenBe¬
triebe ist angenommen worden, und wir erwarten, daß
uns innerhalb von 4 Wochen ein entsprechendes Ge¬
setz vorgelegt wird. Zu den lebenswichtigen Be¬
trieben — das möchte ich ausdrücklich feststellen—
rechnen wir auch die i audwi rtscha ft.  Wir ver¬
langen einen Abbau in der Befchäftiguttg unnützer
Hilfskräfte und haben den Mut, auszusprechen, daß
Deutschland nicht an dem Dogma des Achtstundentages
zugrunde gehe» darf. Das deutsche Verkehrswe¬
sen  ist so organisiert worden, daß wir in diesem
Punkte besser daran sind als manche anderen Staa¬
ten. Auch die Wiederherstellung der Staatsautorität
macht unverkennbare Fortschritte. Wenn das Abkommen
von Spa für uns eine Enttäuschung war, so wolle»
wir doch im Auge behallen, daß nach den Worten Tr.
Helfferichs auch die Teutschnationalen bereit gewesen
wären, das Odium von Spa auf sich zu nehmen. Tie
Persönlichkeit des Ministers Simons achten wir, aber
ich mutz doch der Befürchtung Ausdruck geben, daß er in
seinen Reden nicht immer diejenige Rücksicht auf die
unwägbare Seelenstimmung nimmt, die notwendig ist,
um Reibungen zu verhüten. Ich denke dabei beson¬
ders an die Südtiroler Frage. Tie Regierung darf
aus uns rechnen, wenn sie den Kamps gegen die Kom-
munistey aufnimmt. Damit darf sie nicht warten, bis
der Bolschewismus selbst die Stunde der Entscheidung
für gekommen hält . Sie darf sich nicht das Gesetz des
Handelns von Moskau vorschreiben lassen.

Ein dem Bolschewismus verfallenes Deutschland
würde den Untergang der gesamten europäischen Kul¬
tur bedeuten. Das sollen auch unsere Feinde nicht ver¬
gessen. Sie sind es gewesen, die durch die furcht¬
baren Bestimmungen des Versailler Vernichtungsdik¬
tats erst den Boden für die Aufnahme bolschewistischer
Ideen in Deutschland geschaffen haben. Darum ist
die Revision des Versailler Vertrages eine Frage, die
nicht nur üher die Zukunft Deutschlands sondern der
ganzen Welt entscheiden wird. Einig, einig mutz das
deutsche Voll in der Forderung der Revision des Frie¬
densvertrages sein! Gebe uns Gott diese Einigkeit,
damit wir endlich wieder bessere Tage sehen.

Bei den letzten Worten Stresemanns hatte sich
die Versammlung erhoben und gepackt von der Wucht
des Vortrages erscholl spontan das wohlbekannte Lied:
„Haltet aus im Sturmgebraus !"

Diese Rede war der Höhepunkt des Parteitages.
Tie folgenden Reden bauten sich logisch auf der von
den Gedankengängen Stresemanns geschaffenen Grund¬
lage auf und gliederten sich zu einem großen Programm
des nationalen , politischen,' wirtschaftlichen und kul¬
turellen Wiederaufbaues Deutschlands.

Schon die beiden nächsten Redner liefen Sturm
gegen das Bollwerk von Versailles, das als erstes über¬
wunden werden muß, wenn überhaupt ein Wieder¬
aufbau Deutschlands möglich sein soll.

Von lebhaftem Beifall begrüßt sprach ReichStagS-
abgeordneter Freiherr v. Lersner über die politischen
und Reichstagsabgeordneter Tr . Japf ' über die wirt¬
schaftlichen Folgen des Versailler Diktats.

Ter erstere schildert auf Grund seiner persönlichen
Erlebnisse das in Versailles gegen die deutsche Delegation ge¬
übte Verfahren . Nach seiner Ueberzeugung und der der
ganzen deutsche» Delegation wären bedeutsamere Erleich¬

terungen durchzusetzen gewesen , wenn man nicht in Parn
schon ge»oußt hätte , daß Erzderger alles unterzeichnen würd«
und daß die Unabhängige Sozialdemokratie in Berlin Hun.
derttausende aus die Straße getrieben halte , um die Annahm « .
des Versailler Diktates durch die deutsche Regierung zu er»
zwingen . Wo dagegen die Heimat einmütig hinter der De¬
legation gestanden habe , da sei es dieser gelungen , wichtig,
Mr 'deru ngen . wie in der Frage der Kriegsverbrecher , zu
erzielen . Darum würde auch die von Stresemann gefordert«
Einigkeit in der Abwehr zur Revision des Versailler Diktates
führe « Notwendig sei ,edoch eine große Sühnepropaganda
tm Zu ..»nde und Auslande . Immer wieder müsse sich das
de.uts - ,e Volk vor Augen halten , was England durch feine
zielbewutzle Propaganda erreicht habe. Als ein gutes Zeichen
begrüße er es , daß der neue Außenminister Simons in Düs¬
seldorf erklärt habe , daß er einen neuen Einmarsch der Fran¬
zosen als einen feindseligen Akt betrachten würde . Festigkeit
der Regierung , Einigkeit des Volkes , Zielklarhett in der
Propaganda , das seien die sichern Wege, die zur Revision
des Versailler Diktates führten.

. Erschütternd wirkten die Darlegungen des zweiten Red-
neers , der Tatsachen und Ziffern aufmarschieren ließ , die
die wirtschaftliche Versklavung Deutschlands durch den Frie¬
densvertrag anschaulich zeigten . Wir sind verpflichtet , fünf
Jahre lang bis zur Höhe von 200 000 Tonnen jährlich
Schiffe für die Entente zu bauen , 10 Jahre lang kann
Frankreich jährlich 40 Mllionen Kohle von uns verlangen,
50 Prozeent des Vorrates an Farbstoffen und Chemikalien
haben wir abzultefern und 25  Prozent der Erzeugung aus
8 Jahre hinzugeben . Außerdem sind uns Zahlungen in Höhe
von 100 Milliarden Goldmark auferlegt , deren Zinsen so
gestellt sind , daß wir vom Jahre 1926 an jährlich 4 Milliar¬
den Goldmark zu zahlen haben . Dazu sind unsere Kanäle,
Häfen und Flüsse internationalisiert , die Flotte hat man
ans geenommen , wir sind auch nicht mehr in der Lage , die
Gütertarife zugunsten unserer heimischen Industrie zu be¬
messen , denn die feindlichen Güter haben auf unfern Eisen¬
bahnen ohne weiteres alle Erleichterungen wie deutsch«
Güter . Jede Vergünstigung , die wir irgend einem Staate
gewähren wollen , mit dem wir in Handel treten möchten,
fällt auch unfern Feinden zu, so daß es uns überhaupt nicht
mehr möglich ist, Meistbegünstigungsverträge mit andern
Staaten abzuschließen.

Reichsminister Scholz, von lebhaftem Beifall em¬
pfangen, kennzeichnet mit schlagenden Worten das Ver¬
sailler Diktat als Grundlage unserer gegenwärtigen
Berelendng. Durch eine einstimmig angenommene Re¬
solution gab der Parteitag sein Einverständnis mit
diesen Ausführungen kund.

Jubelnder Zuruf begrüßte zu Beginn des zweiten
Tages den _ , .

Bizekauzker Tr . Heinze.
der trotz der Arbeitshäufung es sich nicht hatte nehmen
lassen, wenn auch nur kurz, zum Parteitage zu kommen
und die Anwesenden zu begrüßen. Zn außerordentlich
interessanten und packenden Ausführungen schilderte
er die Tätigkeit der Regierung, zugleichd»s bisher Ge¬
leistete betonend und hinweisend auf hie großen Auf¬
gaben der nächsten Zukunft. In seinen Ausführungen
bekundete sich vor allem der feste Entschluß de» jetzigen
Reichskabinett», mit allen Mitteln und auf allen Ge¬
bieten die ;

StaatSantoritS « wieder ykrz»NkNen.

Die stürmische Zustimmung, die der Dizeka»;brr
beim Parteitage fand, war ihm sicherlich die beste Be¬
stätigung. daß die Wähler der Deutsche« Volkspartei
mit der Führung der Reichsgeschäste durch ihre Ver¬
treter einverstanden sind.

Tann sprach der ReichstagsaögeordneteTr . Hugo
über die wirtschaftlichen und der Reichstagsabgeordnete
Thiel über die sozialen Maßnahmen, die nach ihr«
Ueberzeugung den Weg des Wiederaufbaus darstelle» .

Ersterer stellte die Erhöhung der Kohlenproduktton in
Sen Vordergrund seiner Erörterungen , letzterer gedachte ins¬
besondere der Kriegerwitwen , der Kriegerwatsen , der Kriegs-
tnvaliden und Kriegsbeschädigten , für die alles getan wev-
»en müßte , damit sie nicht in Not und Elend verkomme« .
Beide waren sich darüber einig , daß nur durch eine Lteig »-
gerung der Produktton , die mit allen Mitteln erstrebt wer¬
den müsse , es möglich sei . die Arbeitslosen von der Straße
;u bekommen und dauernd positive Werte zu gewinnen.
Die Notenpresse kann nur scheinbare Werte hervorbringe « »
Beide geißelten treffend die Hilflosigkeit der sozialistische«
Führer , die de » Massen nur Phrasen bieten konnten , die
ihnen Steine statt Brot gaben , beide verurteilten den arm¬
seligen Bürokrattsmus , der alles schöpferische Leben erstickt.
Arbeit , wertschaffende Arbeit ist unsere Rettung ! Erhal¬
tung , Sicherung und Ausbau der sozialen Gesetze find
unsere Pflichten . Tosender Beifall folgte den Worten d«S
Abg . Thiel , als er es als eine der vornehmste « Ziele d«
Deutschen Volkspartei bezeichnete . durch eine gesunde Sozial¬
politik eine Brücke zu schlagen zwischen den Klasse « und «Ee
zu vereinigen zu gemeinsamer Arbeit im Interesse des
Vaterlandes . -

Eine verständnisklare , scharfe, die Probleme an
ihren Wurzeln fassende Kritik übte dann noch d«
Reichstagsabgeordnete Tr . Curtius an de» Soziallste-
rungsplänen für die Kohlenwirtschaft.

Für diesen von Lebensdrang und Tatkraft erfültten
Parteitag brachte der glänzende Geschäftsbericht über
die großartige Entwicklung der Parteiprga-
nisation  keine Ueberraschung. Die Zahl der OrtA-
vereine hat sich innerhalb Jahresfrist auf das Dreifache,
auf über 3000 erhöht ; die Zahl der hauptamtlich ange-
stellten Parteibeamten ist in der gleichen Zeit von 90
auf 200 gestiegen; an eingeschriebenen Mitgliedern der
Partei sind bei der Reichsgeschäftsstelle in Berlin gegen
900 000 gemeldet. Das bedeutet eine Zunahme von
70 Prozent gegenüber den Stand deS vorigen Partei¬
tages . Aber auch diese Angaben sind schon wieder
durch den Weilergang der Organisation überholt. Nach
den neuesten Angaben der Wahlkreise ist die erste Mil¬
lion der Mitglieder überschritten. Darin liegt die beste
Gewähr für die sichere Zukunft der Deutschen Volks¬
partet . Es sind auch die Mitglieder, die die Kosten
des Wahlkampfes getragen haben. Die geheimnisvolle»
Millionen , die der Partei angedichtet werden, existiere»
leider nur in der Phantasie der gegnerischen Parteien.

Ein reicher .Kranz von Sonderversammlunae« und
Beratungen , wie Versammlungen der Frauen, der Ar¬
beiter . des Mittelstandes , der Handwerker, der Ange-
stelllen und Beamten , der Akademiker, der Schulleute,
der Parteijugend usw.» rahmte sich wirkungsvoll und
farbenprächtig um die bedeutsame Veranstaltung des
dritten Parteitages der Deutschen Bolkspartei.

„Aufwärts und Vorwärts !" Das waren
die Schlußworte des Staatssekretärs Dr. Krause.  —
Dann erschollen die feierlichen Klänge des niederländi¬
schen DankgebeteS:

.^ ert mach' uns frei?

Welt- und Volkswirtschaft.
zsc Die Erzförd « rung im Siegerlaud.  Urb « dl«

Förderung von Eisenerzen im Siegcrländer Bezirk meldet dte
Nachrichtenabteilung der Fachgruppe „Bergbau " des Reichsver.
bandes der deutschen Industrie : Die gesamte Förderung vo»
Eisenerzen betrug 1919 : 1771 967 t, die tägliche Arbeitsleistu »g
5809 t bei einer Arbeiterzahl von 12 316. Im letzte, Ftteüeus --
jahre betrug oie Förderung 2 630000 t, arbeitstäglich 8620 t
bei einer Arbeiterzahl von 11056 . 1920 ist die Fördern « -
gegenüber 1919 weiter gesunken. Trotz Vermehrung öer Ar¬

beit erzähl ergibt sich öemnach aus der allgemein beobachteten
Minöerleistung pro Mann und Tag ein weiteres Sinken d«
Förderziffer . Im Dill - und Lohngebiet hat sich die Lage wenig
geändert . Die hochprozentigen Erze gehen in den Verbrauch
über, während bei den niedttgprozentigen Erzen immer noch
starker Absatzmangel , herrorge usen durch den Kokswangel der
Hochöfen nnd durch dir erhöhte Einfuhr von Schwedenerze» herrscht.
Vom Reichswirischaftsministeiium wurden die Gruben zu einer
Herabsetzung der Preise um etwa 5 pEt . veranlaßt.

' Aus Rad und Fern.
Herborn,  den 8. Dezember.

Der kommissarische Landrat des Dillkrrlses , Herr Reg .»
Rat Bartmann ist zum Landrat des Dillkreises
ernannt worden.

Dillen bürg.  Die Stadtverordneten genehmigten dt«
Magistratsvorlage aus Erhöhung des Wajsrrgeldes von 25 PK-
auf 60 Psg . für das Kubikmeter und auf Verdoppelung der
Baupolizeigebühren . Eine Vorlage auf städtische Beihilfe zu
der nicht gedeckten weiteren Ueberteuerung für die von dom
gemeinnützigen Bauverein geplanten Wohnungsbauten (19 Wohn¬
häuser mit 51 Wohnungen ) im Mittelfeld wurde auf eine
Woche vertagt . Es hanoelt sich um einen städtischen Zuschuß
von insgesamt rund 700000 Mk . : von dem Eisenbahnfiskus wird
ein Zuschuß von % Million Mark erwartet. Da der Krei»-
verband für Handwerk und Gewerbe ebenfalls die Errichtung
von Wohnhäusern plant , soll zunächst dessen Projekt mitberaten
werden.

Wetzlar. (Strafkammer .) Der Stellmacher Adolf S . »on
Dillheim war angeklagt , in der Nacht vom 10. zum 11. Juki
ds . Is . aus dem unverschlossenen HolzschneidewrrK von Iakod
Weimer in Ehringshaujen 8 Treibnemen im Werte von 3292
Mk . gestohlen zu haben . Am 22. 7. d. I . beobachtete Weimer,
daß der Angeklagte , der bei ihm wohnte, mit einem gefüllte»
Rucksack in den Zug nach Herborn stieg. Weimer hatte Brr-
dacht, daß in dem Rucksack die gestohlenen Treibriemen wäre»
was der Angeklagte auch später zugab. Die Riemen verkaufte

, der Angeklagte an den Mitangeklagten Kaufmann Gotthilf B.
in Herborn zum Preise von 950 Mk . Die Treibriemen wurde,
bei B . beschlagnahmt . Der Angeklagte S . will die Treib¬
riemen unter Holz versteckt gefunden haben. D . behaupte^
daß er nicht gewußt habe, daß die Riemen gestohlen wäre« ;
er habe die Riemen auch nicht unter Preis gekauft. Der
Staatsanwalt beantragte gegen S . eine Gefängnirsttafe von »
Monaten, - gegen B . Freisprechung. Urteil :. Der Angeklagte 6.



witb  zu 6 Monaten ®<f5ngnis verurteilt , ber Angeklagte B.
»irö freigesprochen.

Marburg.  3 . Dez. Das Landgericht verurteilte heute
fünf Kriegsteilnehmer , die als angebliche Kriminalbeamte das
Papiergeld auf seine Echtheit prusten und dabei zahlreiche Land-
Mitte prellten, zu Gefängnisstrafen bis zu fünf Jahren.

Höchst , 4. Dez. Während in der Stadtverordneienver-
fammlung schon seit längerer Zeit eine sozialistische Mehrheit
herrscht, haberh die Sozialisten über die Wahl des neuen Bei¬
geordneten Beiersdorf nun auch im Magistrat das zahl nmäßiz«
llebergcwicht erlangt . Für den Posten eines dritten Beige¬
ordneten dürfte ein weiterer sozialistischer Anwärter , der Lehrer
Diefenbach in Betracht kommen. Erwähnenswert ist, daß im
Höchster Magistrat nicht ein einziger Jurist sitzt, obwohl die
dringende Notwendigkeit eines solchen schon lange von allen
Seiten anerkannt wurde.

Hanau. 4.  Dez . Der Straßenbahnbetrieb wurde infolge
Kohlenmangels von den Stadt . Betriebswerken vollständig ein¬
gestellt. Aus demselben Grunde ist die Gas - und Stromabgade
bis auf weiteres nachmittags von 1—5 Uhr gesperrt.

Bad Wildungen.  Infolge des weiteren Zurückgehcns
des Wajserstandes im Edersee hat der Vertrauensmann des
Reichskohlenkommijsars weitere Einschränknngsmaßnahmen ipl
elektrischen Stromverbrauch angcord.net. Motore dürfen über¬
haupt nicht mehr betrieben werden. Nur in lcbenswich iren Be¬
trieben ist der Betrieb von Motoren gemäß den Ausnahme-
destimmungsn bis auf Wiederruf noch gestattet.

Kreuznach,  4 . Dez. Auf der Such: nach neuen Steuer-
geldern beschloß die letzte Stadtverordnetenversammlung eine
Balkonsteuer , eine 'Klavicrsteuer und eine Zimmersteuer einzu-
führcn. Allein auch diese Findigkeit wird sich kaum allzusehr
lohnen, da man bei den gesamten Steuern nur aus eine Ein¬
nahme von höchstens 60 009 Mk . rechnet.

Bad Homburg,  4 . Dez. Diebe . hießen in der ver¬
gangenen Nacht den ILpferdigen Motor mitgehen, der das
W^ scrpumpwerk des Saalburg -Hotcls in Betrieb setzte.

Lei pzig,  5 . Dez. Mit Rücksicht auf die von der Entente
erlassenen Vorschriften hat der Rat der Stadt . Leipzig be¬
schlossen, von der geplanten Einrichtung des Ottsschu.̂ es für
die Stadt Leipzig abzusehen.

Wittenberg,  5 . Dez. Gestern nacht wurde in der ka¬
tholischen Kirche zu Wittenberg ein Einbruch verübt. Das Ta-
bemakest mit dem goldenen Becher und die Monstranz von
hohem Metall - und Kunstwert sind gestohlen worden. Die Täter
versuchten schon vor einiger Zeit einen Einbruch, damals aber
ohne Erfolg . Bon den Räubern fehlt jede Spur.

Mexiko,  5 . Dez. Gegen den früheren Rebellenführer
General Villa  wurde ein Attentat verübt. Zwei Revolver-
schüfst wurden auf ihn abgefeucrt, die ihn schwer verwundeten.

Geschäftlich« .
Keine künstlichen Düngemittel mehr nötig.

Eine neue nmwälzende Erfindung für die Landwirtschaft!
Der „Deutschen Düngemittel - Industrie " Max Gohn in

Wiesbaden , Rerotal 14, ist les nach jahrelangen erfolgreichen
Versuchen gelungen , ein Verfahren Zur Gewinnung natür¬
licher Dünger (Dung . Mist ) -zu konstruieren , nach welchem
weder Rohstoffe , noch künstliche Düngemittel Verwandlung
finden und auch eine Mehrarbeit des Landwirtes nicht
erfordert wird.

Die zu diesem Verfahren nötigen Rohstoffe , die bisher
wertlos waren , hat jeder Landwirt in unerfchöpflicheiu
Maste für immer -in seinem Anwiepen vorrätig.

Die „ Gohnsche Düngerkultur " , loie dies Verfahren bc-
zeichinet wird , ermöglicht es also jedem Landwirt , seinen
natürlichen Dünger (Dung , Mist ) je nach Belieben voll¬
kommen mühe - und kostenlos um das drei - und mehrfache
zu vermehren.

Welcher ungeheure Nutzen und Gewinn nicht nur dem
Landwirt , sondern auch der Allgemeinheit dadurch erwächst)
ist kaum abzusehen . Dieses Aersähren ist in allen W.Ltur-
staaten zum Patent angemeldet und darf nur mit aus¬
drücklicher Erlaubnis des Erfinders , die (im Lizenzwege)
gegen eine einmalige Abfindungssumme von nur 50.— Mk.
an jedermann auf Eintrag erteilt wird , benutzt werden.
Wenn man berücksichtigt , dast es sich hier nicht um ein
belehrendes Buch , sondern um das Ausbeutuugsrecht einer
hervorragenden neuen landwirtschaftlichen Erfindung von
unschätzbarem Werte hcmde.t» die jeden Landwirt von seiner
größten Sorge , der „Düngerfrage " . befreit , so ist der Preis
in Anbetracht der Wertlosigkeit unseres -Geldes als ein
sehr mäßiger zu betrachten . Unrechtmäßige Benutzung wird
nacki den Patentgesetzen bestraft . Hoffentlich machen unsere
Landwirte zum Nutzen aller rechst regen Gebrauch von die¬
sem >erfve'Echen Fortschritt.

Im übrigen verweisen mir auf das Inserat in heutiger
Nummer.

-- -— eh — ,

Letzte Nachrichten.
Berlin , 6. Dez. Bor der Abstimmung in Ober-

f chl e s i e n. In der „Welt am Montag " bemerkt Verlach,
daß für die Oberschlesier die polnische Wehrpflicht das stärkste
Argument gegen die Polen fei. Er schreibt: Die Oberschlesier
müsse», wenn sie für Polen stimmen, mit der Wahrscheinlichkeit
rechnen, ihr Leben von neuem in die Schanze zu schlagen.
Deutschland dagegen hat keine Wehrpflicht mehr.

Hannover . 6. Dez. (TU). Bor dem hiesigen Oper- und.
Schauspielschule fand Sonntag Mittag eine gewaltige Demon¬
stratio» für den Verbleib Oberschlesiens bei Deutschland statt.
.Redner der verschiedensten Paarteien ergriffen das Wort und
erhoben flammenden Protest gegin die neuerliche Fordening der
Entente , die Abstimmung der außerhalb Obcrschlesiens wohnenden
Oberschlesier in K ö l n stattfinden zu lassen, wodurch die Ab¬
stimmung für Oberschlesien gefährdet iverde. Alle Redner be¬
tonten einmütig, daß Oberschlesien nur unter deutscher Herr¬
schaft das bleiben könne, was cs bisher gewesen ist, und daß
Deutschland nur dann seinen Verpflichtungen aus dem Frie¬
densvertrag Nachkommen könne, wen» Oberschlesien bei Deutsch¬
land verbleibt. 'Starker Beifall aus dem nach Tausenden zäh¬
lenden Publikum belohnte die Redner für ihre Ausführungen.
Entblößten Hauptes schloß die Menge mit Absingen Les Liedes
„Ich Hab mich ergeben" die eindrucksvolle Feier.

Dresden , 6. Dez. (TU) Die Kommunisten zur
sächsischen Regierungsbildung.  Bur Regierungs¬
bildung in Sachsen verbautet , dast auf eine Anfrage beider
sozialistischen Parteien , die die Regierung in Sachsen b-Wen
wollen , die Koinmimisten erklärt haben , daß sie einen Ein¬

tritt in die sächsische Regierung zur Zeit ablehnen , den

beiden Parteien aber eine Unterstützung der Neutralität
solange zusichern , als von ihnen in der Regierung eine
wirkliche sozialistische PolLtik getrieben wird.

Lemherg, 6. Dez. (TU) Die Teuerung in Po¬
len.  Nach Wahrnehmungen der Sachverständigen mimmt
die Teuerung in Polen immer mehr zu . Die LcAe hat
sich so gestaltet , daß in Kürze eine Ausfuhr W 'r chi issig«
Waren nicht mehr wird erfolgen können . Da aber der Wert
der polnischen Valuta nur durch Ausfuhr gehoben werden
kann , beabsichtigt das Finanzministerium eine Ansfu .hr-
abgabe z. B . für .Holz gänzlich fallen Sassen. Infolge
der weit über das Mast der Geloent .wertung gestiegenen
Produktionskosten , ist bereits heute deutsches Salz billiger
als das inländische . Im freien Handel ist sogar das aus¬
ländische Getreide billiger als das polnische . Wenn das
so weiter geht , dast im Aaslande alles billiger erstanden
werden kann , wird die polnische "Produktion baD nicht
mehr lohnenswert erscheinen . Alle diejenigen , die immer
wieder Lohnsteigerungen durchführen woUen , sollten endlich
doch einmal begreifen , dast dieser Weg zum Hungertod
führt ; denn was soll eigentlich für die völlig wertlos
gewordene Währung noch eingeführt werden ? Es ist hohe
Zeit , dast die Regierung ihren Bürgern die ganze Wahrheil
enthüllte.

Reklame.

Keine künstlichen mehr nötig!
Eine neue umwälzende Erfindung für die Landwirtschaft

ist die
„Gohn'sche Dünger-Kultur"

die es jedem Landwirt ermögliche , seine natürlichen Dünger
(Dung , »Mist ) vollkommen mühe - und kostenlos um das
drei - und mehrfach : zn vermehren . Keine Anschaffung von
Rohstoffen oder künstlichen Hilfsmitteln nötig , da jeder
Landwirt diese für ihn bisher wertlosen und fetzt zu diesem
Verfahren nötigen Rohstoffe in unerschöpflichem Maste für
immer in feinem Anwesen vorrätig hat.

Durch » die „Gohnsche Dünger -Kultur , kann jeder
Landwirt seine Einnahmen und seine Ernte mehr als ver¬
doppeln . .

Deutsches Reichspatent , D . R . G . M . und Aüslandspa-
tente in allen KuAurftaateu angemeldet.

Das Recht zur Benutzung dieses wertvollen Verfahrens
(Lizenz ) nebst al'öen Einzelheiten , wie Lizenzurkunde , Ver¬
fahren und Anleitung zur Ausführung , wird an jedermann
gegen Zahlung einer einmaligen Abfindungssumme von
nur 50 .— Mk . gegen Voreinsendung des Betrages oder
Nachnahme oder auf Postscheckkonto 18784 Frankfurt a . M .,
abgegeben.

Wenn inan berücksichtigt , daß es sich hier näht um ein
belehrendes Buch », sondern um das Ausbeutungsrecht einer
hervorragenden neuen landwirtschaftlichen Erfindung von
unschätzbarem Werfe handelt ^ die jeden Landwirt von seiner
größten Sorge , der „Düngerfrage " , befreit , so ist der Preis
in Anbetracht dar Wertlosigkeit unseres Geldes als ein sehr
mäßiger zu betrachten.

Wer das Benutzungsrecht dieses Verfahrens (Lizenz)
nicht erworben hat und die Ausführung dennoch betreibt,
wird nach dem Patentgesetze bis zu 1 Jahr Gefängnis und
50 000 Mark Geldbuße bestraft und ist Schadenersatz¬
pflichtig.

Landwirte ! Richtet Euch für die Frühjahrssaat und
bestellt sofort die „Gohnsche Dünger -Kultur wenn Ihr
nicht 'mit Euren Einnahmen hinter Euren Ko.legen zurück-
bleiben wollt!

Garantie : Sofortige Rückzahlung des Betrages , sofern
die 'lfteck gebrachte Darstellung den Tatsachen nicht entspricht.

Deutsche Düngemittel-Industrie 3930
Max Gehn, Wiesbaden, ^ rotam.

Verantwortlich für die Schriftleitung: Ott » Beck.

Anzeigen.
Bekanntmachung.

Nach § 8 der Bestimmungen über die vorläufige
Erhebung der Einkommeufteuer durch Abzug vom
Arbeitslohn vom 21. Mai haben die Arbeitnehmer ihre
Steuerkarte der Steuerhebestelle zwecks Hingabe der
Steuermarken an Zahlungs-Statt vorzulegen. Die Hebe¬
stelle hat die Steuermarken mit dem entsprechenden Blatte
aus der Steuerkarte zu entfernen. Wie von den Hebe¬
stellen mitgeteilt wird, werden die Steuerkarten vielfach
von den Arbeitnehmern nicht vorgelegt. Wir weisen da¬
her aus obige Vorschrift erneut hin, und bemerken, daß
die Hebestellen bei Abtrennung eines Blattes mit Steuer¬
marken dem Arbeitnehmer eins Bescheinigung nach Muster
2 der Bestimmungen vom 21. Mai 1920 anszustellen
haben, welche für den Arbeitgeber den Ausweis für die
geklebten Steuermarken bildet.

Dilleuburg , den 6. Dezbr. 1920. 33
__ Das Finanzamt.

G - Bruchleiden Je i| i
Die einzigste, zuverlässigste und mit vollem Erfolg angewandte

Methode in der Behandlung des Bruches uw seiner Folgen ist mein
konkurrenzloserSpczialapparat , dessen federnde Pelotte» den Bruch
wie die Hand von unten nach oben und daher richiig im Körper
zurückhätt. Federlos , einzig aus Leder und nach Matz gearbeilei.
(Poientamtlick geschützt). Sichert und beiestigk ohne zu quälen.
Tag und Nacht traabar und verkleinert daher die schwersten Brüche.
Schriftliche Garantie . Acrztlich empfohlen. Der Vertreter des
Spezialist -» ist von 9—3 Uhr zu sprechen in:

Dilleuburg . Freitag , den 10. Dezember, Babnhoshotel;
Herborn , Samstag , den n . Dezember, Hotel Hickegrund;
Wetzlar, Sonnlag , den 12. Dezember, Hotel Kaltwasser.

Alleinfabrikant:

?. Ginder, LK , SaafbrScĉtä3
Nassauerstr. 20. 3972

Verkaufe Dienstag oder Mittwoch am Güterbahnhof

Rotkraut u. Wirsing.
Weihnachtsbaume

Kommen in der Woche vor Weihnachten zum verkauf.

3937  B . Pracht, Herborn.

^ . Die glückliche Geburt eines kräftjof

Jungen

zeigen hocherfreut an

Willi Zipp u. Frau ;
3936 Lina geh. Mackenn

z. Zt. Ha rab u r g.

Wetzlar-Drattflklstr Konsum-V«
jterbora.

Eingetroffen:
Großer Posten

wollene Herren-u. Damen-5toi
Web-, Wirk- und Strickum,

Knabenanzüge, Schuhwarei,
zu gesenkten Preisen.

- Fortgesetzt Eingang von Neuheiten. -
3313  Der Vorstand.

ff :«

Gut erhalt , gebrauchtes

«Yeitzzeug
zu kaufen gesucht. 3974

Näh. in der Geschästsst.
ds. Bl.

Frische Bückinge
eingetroffen, ferner empfehle:
Dellkatetz-Heringe

in Majonaise,
geräucherter Lachs

in Scheiben,
Nordsee-Krappen,
Sel sar diuen

bei

in
Dosen

19

Carl MSHrlen,
Marktplatz 6.

Volkshochschule.
Vortrag Dr. Altvater

fällt am 7. ds. M. aus.
Eine gute, ältere

Fahrkuh
zu verkaufen. 3982

Beilstein , Hausn. IS.
Ein 4-rädriger

Handwagen
mit Rungen, verstellbar,
10 Ctr. Tragkraft, ganz neu
und stabil zu verkaufen.

Wilh lm Behrens,
3973 Divstratze 21.

Zwcrgrcbpittfcbsr
Zwergspilzcben
TccKcl

alles prima raffenreine Tiere
in verfch. Preislagen v. 150
Mk. an.

ZmMsel
aller Art, von 20 Mk. an.

Preislisten gegen 70 Pfg.
in Marken, Rückporto bei¬
fügen. 3981
Fr !. E. voh . Eöln a. Rh.

Merlostr. 23, pari.

Hochfeiner
Edamer- und

Holländer -Käse
im Anschnitt bei

Carl Mährlen,
Marktplatz k. 20

Stahldrahtmatratzen,Kinderbette»
Polster an Jederm . Katal . frei.
Wsenmöbelfabrik Suhl i. Thtr

Schweres,
eichenes modert

Zchlahi«
(komplett, ncu},3(üngd
Spiegel - Kieiierschrn
(Wäsche- EmWui
Waschtisch mit Sptege
auf,atz und Slatnto
platten, ebensoW
tische mit Aussatz un
Marmorplatlen,
tentmatratzenu.3teil)
Roßhaarmatratzen
2 Polsterstühle für nes
Mk.13000zuoerka
Besichtigung jed
gestattet.

Kleslins,
Sandweg 3, fit.

Die Arbeiten ziMlürk
zweier Stände desfalbkm
förmig. LokomotioschuM
aus Bahnhof (Diflenbutg‘
einer Betriebswerks
sollen nach Losen ge
vergeben werden.

Los 1 Erd» u
arbeiten, rd. 80 cbm
arbeiten, 16 cbm Abi
arbeiten, 23 cbm Sta
beton, 30 cbm Ziege!«!
werk, 98 qm Fach«!
werk und 1400 dg.ei
Träger.

Los 2 Zimmerack
rd. 12.5 cbm Tanneahq
265 qm Stuckerarbeile».

Angrbotshefte köM"
Erstattung von 8
Los I. und 6 MK. su?
2 solange der Vorratw
von dem unterzeichnet»
bezogen werden. VeM
zug durch die Post'!' "
der Betrag von 60 M-
Porto beizusügen.
selbst können die Am
und Zeichnungen eingeft
werden. Die Angebote
verschloffen und ntil
dem Angebot verzech
Aufschrift vesehen bis
II. Dez. 1920 vorW
II Uhr hierher einzure',

i Die Oeffnung der em
! gangenen Angebote fin

der angegebenen iP
Gegenwart der erschien
Bieter statt.
Zuschlagssrist 14 Tag^

, gii *° ta g T

Elekttomist
kaufen Sie ff »® r‘etlWbeim Fachmann.

Drehstrom - TleA
in fast allen gebräuchlichen̂
am Lager bczw. sol-rr

Benzin -Motors
» « *

? « . * »* , *£ ?

Ev. Kirchen-hor-
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